
Wir laden Sie herzlich zu einer Besichtigung in das Zentrum
Schönberg ein, das Pflege, Betreuung und umfassende Beratung
unter einem Dach vereint.

Als moderne Altersinstitution bieten wir ein breites Leistungs­
spektrum im Bereich der Langzeit­ und Übergangspflege an.

§ Langzeitpflege
§ Übergangspflege, zum Beispiel nach Spitalaufenthalt
§ Spezialpflege (Demenz und Palliative Care)
§ Tageszentrum für Menschen mit Demenz

Das Zentrum Schönberg ist sehr gut mit dem öffentlichen
Verkehr (Buslinien 10 und 12) oder mit dem Auto erreichbar.
Parkiermöglichkeiten sind vorhanden. Wir beraten Sie gerne
unter Telefon 031 388 66 00.

Gut aufgehoben im
Zentrum Schönberg

Zentrum Schönberg Salvisbergstrasse 6, 3006 Bern, T 031 388 66 11,
info@zentrumschoenberg.ch, www.zentrumschoenberg.ch

 ANZEIGE

Fertig gepredigt
OSTERMUNDIGEN Dass Pfarrer drei Jahrzehnte am gleichen Ort tätig sind, ist heute selten. Die reformierte Kirche Ostermundigen hatte gleich zwei solche Pfarrer: Agathe Zinsstag und Peter Christen. 
Kurz hintereinander sind nun beide pensioniert worden. Sie blicken mit unterschiedlichen Gefühlen zurück – und haben eine Gemeinsamkeit: Ihre Karriere ist anders verlaufen als geplant.

AGATHE ZINSSTAG

Eigentlich träumte Agathe 
Zinsstag von einer Stelle auf 
dem Land. Sie wollte ein paar 
Jahre Pfarrerin sein, anschlies-
send heiraten und Kinder haben.

Doch dann bekam sie gegen 
Ende ihres Theologiestudiums 
ein Angebot aus Ostermundi-
gen. Quasi das Gegenteil einer 
kleinen Landpfarrei: Der Ort hat-
te damals einen wahren Bau-
boom hinter sich, die Einwoh­
nerzahl war innert 30 Jahren 
von 6000 auf 17 500 Einwohner 
gestiegen. Trotzdem hat sie das 
Angebot angenommen – und 
ist mehr als 32 Jahre lang Oster-
mundiger Pfarrerin geblieben. 
Bis zu ihrer Pensionierung im 
Frühling.

Die 65-Jährige sitzt auf der 
Terrasse ihres Hauses im Tiefen-
mösli. Ihr Blick schweift über 
den gepflegten Garten und die 
grünen Felder hinüber zu den 
Hochhaussiedlungen im Südos-
ten Berns. «Die Art der Oster-
mundiger Bevölkerung ent-
spricht mir», sagt sie. Hier grüsse 
man sich oft noch auf der Stras-
se. Ähnlich wie auf dem Land. 
Trotzdem sei genügend Distanz 
vorhanden, sodass man sich 
nicht ständig überwacht fühle. 
Ähnlich wie in der Stadt. Ein Vor-
teil sei zudem gewesen, dass in 
Ostermundigen viele Bundes­
beamte gewohnt hätten. Diese 
durften zehn Prozent der Ar­
beitszeit für gemeinnützige Tä­
tigkeiten einsetzen. «So fanden 
sich immer genügend Leute, die 
sich für die Kirche engagierten.» 
Heute ist das Beamtentum pas-
sé, und es ist deutlich schwieri-
ger, Freiwillige zu finden.

Den alten Zeiten nachtrauern
mag Zinsstag deswegen nicht. 
Im Gegenteil. «Die Leute sind 
mündiger geworden, lassen sich 
nicht mit Floskeln abspeisen. 
Das ist gut so», sagt sie, die vor 
dem Theologiestudium als Leh-
rerin arbeitete. Sie habe stets 
versucht, «die Sprache der Leu­
te zu sprechen, ohne dabei die 
christliche Kernbotschaft zu 
verwässern».

Agathe Zinsstags Traum von 
der Familiengründung blieb 
zwar unerfüllt, trotzdem gehen 
in ihrem Haus regelmässig Kin-
der ein und aus. Das hat auch 
mit ihrem neuen Mitbewohner 
zu tun: Jamesy. Der Yorkshire 
Terrier ist rasch zum Liebling im 

Quartier geworden. Manchmal 
seien drei Mädchen gleichzeitig 
da, um mit dem Hund zu spie-
len, erzählt sie.

Eine andere grosse Passion ist
die Bildhauerei. Agathe Zinsstag 
fertigt Skulpturen aus Stein, 
Holz, Ton und Bronze. Regel-
mässig zeigt sie diese in Ausstel-
lungen, das nächste Mal ab dem 
22. Juli im Alterswohnheim Tilia 
Steingrüebli. Die Bildhauerei 
habe durchaus Gemeinsamkei­
ten mit dem Leben, sinniert die 
Neurentnerin. Denn auch bei der 
Arbeit mit dem Stein passiert ab 
und zu etwas Ungeplantes, 
bricht zum Beispiel ein Stück ab. 
«Dann heisst es, das Beste da-
raus zu machen.» maz

bm

«Die Leute sind mündiger geworden, 
lassen sich nicht mit Floskeln abspeisen.»

Agathe Zinsstag

PETER CHRISTEN

Eigentlich hätte Peter Christen 
das Dachdeckergeschäft seines 
Vaters übernehmen sollen. Er 
absolvierte die Lehre, und bei 
der Meisterprüfung war er 
schweizweit der Beste seines 
Jahrgangs.

Doch kurz nach der Prüfung 
teilte er dem Vater mit, dass er 
das Geschäft nicht übernehme. 
«Es war nicht meine Welt.» Statt-
dessen befolgte er den Ratschlag 
der Leute, die ihm schon in jun-
gen Jahren immer wieder gesagt 
hatten: «Pesche, du wärst ein 
guter Pfarrer!» Er holte die Ma-
tura nach, begann das Theolo-
giestudium und liess sich 1989 
als Pfarrer nach Ostermundigen 
wählen. Hier ist er soeben pen-
sioniert worden.

Peter Christen steht in der Kir-
che, in der er 28 Jahre tätig war. 
Er blickt zurück. Als er begann, 
seien pro Jahrgang 120 Jugend-
liche in die kirchliche Unterwei-
sung (KUW) gekommen. Heute 
seien es noch gut 20. Und Eltern 
fordern immer häufiger Spe­
ziallösungen: dass ihre Kinder 
eine verpasste KUW­Einheit 
zum Beispiel mit Putz­ oder 
Gartenarbeit kompensieren 
können, dass sie als Ersatz einen 
Gottesdienst besuchen oder dass 
sie ersatzlos dispensiert werden. 
Da jeweils Lösungen zu entwi-
ckeln, die für alle Seiten sinnvoll 
schienen, «das gehörte zu den 
anstrengenden Situationen in 
meinem Pfarramt».

Ob er in solchen Momenten 
daran dachte, wieder zum Dach-
deckerberuf zurückzukehren? 
Peter Christen winkt ab. «Ich war 
gern Pfarrer.» Der Beruf passte zu 

seiner kommunikativen Art. Er 
war stets mit dem Velo unter­
wegs, winkte den Leuten im 
Vorbeifahren zu oder stieg ab, 
um einen Schwatz zu halten. Er 
besuchte die Adventsfenster im 
Quartier. Und durch die zwei 
Söhne – der eine machte Musik, 
der andere Sport – war er auch 
bei den Vereinen dabei. Das 
machte ihn nahbar. Beliebt. «Die 
Standing Ovation an meinem 
Abschiedsgottesdienst war 
überwältigend», sagt er.

Zur Kirchgemeinde Oster-
mundigen zählen vier Pfarrer. 
Haben sie ihren Pfarrkreis frü­
her relativ autonom geleitet, 
sind sie heute bestens unterei­
nander vernetzt. Auch digital. 

Peter Christen war seit Bestehen 
Mitglied der Computerkommis-
sion und ist für den «First Level 
Support» der Kirchenmitarbei-
tenden zuständig. Diese Aufgabe
führt er noch bis Ende Jahr wei-
ter; unter anderem wird er auch 
die Informatikschulung der zwei 
neuen Pfarrleute – Aline Berger 
und Andreas Scognamiglio – 
übernehmen.

Peter Christen freut sich da-
rauf, nach der Pensionierung 
mehr Zeit für sich und die Fami-
lie zu haben. Gleitschirm zu flie-
gen, mit der Frau wandern zu 
gehen oder Velo zu fahren. Gern 
würde er auch wieder etwas 
handwerkern. «Zum Beispiel 
Velos flicken.» maz

suk

«Früher hatten wir pro Jahr 120 Schüler 
in der KUW. Heute sind es noch 20.»

Peter Christen

Am 20. Juli hätte die Jury ent-
scheiden sollen, welches Projekt
für den Um- und Neubau der Stif-
tung Bernaville realisiert werden
soll. «Wir kamen zum Schluss,
dass keines der Projekte die Ziele
des Verfahrens vollumfänglich
erfüllte», sagt Direktor Vinzenz
Miescher. Deshalb geht der
anonyme Architekturwettbe-
werb in die Verlängerung. Drei
Projekte werden überarbeitet.
Die Jury wird das Siegerprojekt
im November küren. «Wir wol-
len, dass das beste zur Ausfüh-
rung kommt», sagt Miescher.

Die Verschiebung des Wettbe-
werbs hat auf den Baubeginn kei-
ne Auswirkung. Denn so oder so
wird die Schwarzenburger Ge-
meindeversammlung im Dezem-
ber über die Überbauungsord-
nung abstimmen. «Bevor das
nicht durch ist, kann gar nichts
gemacht werden», erklärt Vin-
zenz Miescher.

Finanzierung unklar
Ein nach wie vor ungelöstes Pro-
blem sind die Finanzen. Ur-
sprünglich wollte der Kanton
sich 2019 aus der Finanzierung
solcher Projekte zurückziehen.
Das heisst, Bernaville erhält für
die Infrastruktur kein Geld mehr
vom Kanton, sondern von den

Klienten. Denn jeder Bewohner
und jede Bewohnerin soll in Zu-
kunft mit dem individuellen Bei-
trag auch rund 35 Franken pro
Tag an eine Infrastrukturpau-
schale bezahlen. Wann es so weit
ist, steht noch in den Sternen,
und das ist ein Problem, da Ber-
naville bereits nach Investoren
Ausschau hält. «Solange uns der
Kanton nicht verbindlich mit-
teilt, wann die neue Finanzie-
rungsform kommt, können wir
den Investoren nicht die nötigen
Sicherheiten bieten», sagt Vin-
zenz Miescher und fügt an: «Wir
sind zwischen Stuhl und Bank.»

Baufällige Gebäude
Als die Stiftung Bernaville 1979
eröffnete, war das kleine Dorf im
Grünen ein Novum. Heute woh-
nen über 90 Personen mit Behin-
derungen in den Wohngruppen-
häuschen und arbeiten in den da-
zugehörigen Werkstätten. Sämt-
liche Räume sind gemäss den
heutigen Vorschriften zu klein.
«Die Gebäude sind baufällig»,
sagt Miescher, der hofft, dass die
Finanzierung mit einer Überbrü-
ckungslösung ab nächstem Jahr
sichergestellt werden kann.

Das Wohnheim 1, in dem rund
50 Bewohner leben, wird abge-
rissen und neu aufgebaut. Bis
der erste Bau bezugsbereit ist,
braucht es Provisorien. Und was
die Bewohner und viele Schwar-
zenburgerinnen und Schwarzen-
burger schmerzt: Auch das Hal-
lenbad muss abgerissen werden,
um zusätzlichen Raum zu ge-
winnen. Laura Fehlmann

Architekturwettbewerb 
verzögert sich
SCHWARZENBURG Keines 
der Projekte für den Um- und 
Neubau der Stiftung Bernaville
überzeugte. Deshalb geht der 
Architekturwettbewerb in die 
Verlängerung. Baustart ist 
spätestens 2021.

FLAMATT

Comet steigert
Umsatz deutlich
Der Freiburger Röntgensystem-
hersteller Comet hat im ersten 
Halbjahr von einem starken 
Halbleitergeschäft profitiert. Der 
Umsatz stieg im Vergleich zur 
Vorjahresperiode um 43 Prozent 
auf 214 Millionen Franken. Auch 
der Reingewinn liege deutlich 
über dem ersten Vorjahreswert, 
teilte das Unternehmen am Frei-
tag mit. sda

RIGGISBERG

Mehr Kantonsgelder
für Heizzentrale
In Riggisberg soll ein Wärme-
verbund entstehen. Der Kanton 
Bern hat dem 5,1 Millionen 
Franken teuren Projekt bereits 
im Oktober 2016 einen Beitrag 
von rund 243 000 Franken zuge-
sichert. In der Zwischenzeit wur-
den die kantonalen Förderbeiträ-
ge wesentlich erhöht. Deshalb 
erhöht der Regierungsrat den 
Beitrag auf 527 000 Franken. pd

InKürze

BÜREN ZUM HOF
Am Sonntag feiert Willy Lüscher 
seinen 90. Geburtstag. pd

MESSEN
Heute feiert Kurt Baumgartner
am Feldweg 2 seinen 70. Ge-
burtstag. pd

Wir gratulieren
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